Psychoanalytisches Seminar Basel 
Herbst 2012/13
Freud in Modulen II
Dr. med. Charles Mendes de Leon/ Dr. med. Hanspeter Stutz
Fragen zu: „Hemmung, Symptom und Angst“ (1926) (Kap. VI-X)
1. Thema von Kapitel VI? 

2. Welche psychische Instanz kreiert das neurotische Symptom im engern Sinn? (Wenn man diese Sichtweise übernimmt, stellt sich sofort die Frage nach der Symptombildung beim „strukturell geschädigten“ Patienten.) (263)

3. Wodurch zeichnet sich die typische Denktätigkeit bei der Zwangsneurose aus (263)? Was bedeutet (bei Freud) überhaupt „Denktätigkeit“ (vgl. z.B. Traumdeutung, S. 540) 

4. Wie erkennen Sie klinisch „erotisiertes Denken“ gemäss Freud? (nicht zu verwechseln mit einem Denken voller erotisierter Vorstellungsinhalte) 

5. Was bedeutet Ungeschehenmachen (Ersterwähnung)? Suchen Sie nach einem Beispiel aus Ihrer klinischen Erfahrung. (263)

6. Anderer typisch Freudscher Ausdruck für „Abschattung zum Normalen“? (263)

7. Bedeutet Zwang zur Wiederholung dasselbe wie Wiederholungszwang? (264) 

8. Was heisst Isolieren? (264) Wodurch unterscheidet sich die Isolierung von der Spaltung? 

9. Warum stört Konzentration die gleichschwebende Aufmerksamkeit und allenfalls den kreativen Einfall? (265) Technische Konsequenz für das Verhältnis der Psychoanalyse zu anderen Therapieformen?
10. Warum neigt die Zwangsneurose zu einer „relation à distance“? (265) (Nicht zu verwechseln mit dem narzisstisch verkapselten Patienten.)

11. Haben Frauen, wie Freud postuliert, keine Kastrationsangst? (266)

12. In Kapitel VII kehrt Freud zu den infantilen Tierphobien zurück, weil „wir“ diese Fälle doch besser verstehen als alle anderen (255), aber in Kap. V hatte Freud behauptet, mit diesen Phobien „keinen glücklichen Griff“ getan zu haben und begründet warum. Welches Problem wird also mit der Rückkehr zu den Tierphobien in Kap. VII wieder auftauchen müssen?

13. Warum ist es für die Konsistenz  von Freuds Annahmen zur Verdrängung bedeutsam, dass die aggressive Regung eine libidinöse Komponente (Legierung) hat? (268)

14. Was heisst Angstsignal (268, 269); sind Sie diesem Ausdruck in den letzten vier Semestern bereits einmal begegnet?

15. Was ist der „Kern der Neurose“? (269)

16. Was heisst infantile Regression (Ersterwähnung)? (270)

17. Die typische Angst bei der Zwangsneurose (270)?

18. Wozu werden die Symptome „geschaffen“? (271)

19. Was meint Freud zur Frage der Angst bei den „traumatischen Neurosen“ (posttraumatische Zustände)? (271)

20. Ist Angst vor Alleinsein und Einsamkeit denn immer durch die Angst vor der Masturbation bedingt? (270)

21. „Die Kastration wird vorstellbar …“ (271). Auf S. 272 nimmt Freud eine Diskussion von Jahrzehnten über die psychische Repräsentation  der Kastration („vorstellbar“) vorweg. Viele Weichen werden hier gestellt. Welche weite Bedeutung kann „Kastration“ in der Psychoanalyse haben? (272)

22. Die Gretchenfrage: wie hält es Freud (bzw. das Ubw) mit dem Tod? (272) 

23. Verstehen Sie die Bemerkung: „dass Angst … auch aus den ökonomischen Bedingungen der Situation neu erzeugt wird“ (272) [also beim Trauma]?

24. Wo wird die neue Angsttheorie formuliert? (272) Versuchen Sie, die alte Auffassung in einem Satz zusammenzufassen (239 oben).

25. Welches sei die Urangst des Subjekts? (272)

26. Kann Angst (ein Affekt) ein Symbol sein? (272) Stellt dies nicht jede Theorie der Symbolisierung auf den Kopf (aliquid stat pro aliquo)? (272)

27. Sind die Affektzustände erworben oder angeboren? (274)

28. Was aber ist eine Gefahr? (275)

29. Was, meint Freud, ist der „Kern der Gefahr“? (278)

30. Was bedeutet „soziale Angst“? (279)
31. Kern des Über-Ichs? (280)

32. Hauptthemen von Kap. VIII? 

33. Ordnen Sie die beiden Typen von Angstmechanismen (automatisch oder Signal-) dem Gegensatzpaar Aktualneurose/Psychoneurose zu. (281)

34. Ordnen Sie Gefahrsituationen (Angstbedingungen) den Phasen der Ich-Entwicklung zu (282). 

35. In welcher Hinsicht widerspricht Freud einer klaren Trennung (der Erkennbarkeit) von frühen („archaischen“) und späten Ängsten (282)?

36. Ist das „weibliche Geschlecht“ tatsächlich mehr zur Neurose disponiert? (282)

37. Warum werden die Symptome geschaffen (284)?

38. Beschreiben Sie den Mechanismus des Abwehrvorgangs auf S. 284/285, der einem Regelkreis gleicht, als es noch keine „Kybernetik“ gab. (Der Abwehrvorgang wird später in „Die Ichspaltung im Abwehrvorgang“ als Hauptthema wiederkehren, am17.Juni.)

39. Zusammenhang zwischen Neurose und (verjährter) Angstbedingung? (288)

40. Hat die Angst eine Sonderstellung verglichen mit andern Unlustaffekten? (288)

41. Woher stammt die Neurose? (288) 

42. Die Angst ist die Reaktion auf die Gefahr. Die Gefahren sind allgemein menschlich, für alle dieselben. Warum entwickeln die einen Individuen eine Neurose, die andern hingegen nicht (288)? 

43. Was kritisiert Freud an Adlers Vorschlag zur Ätiologie der Neurose? (289)

44. Inwiefern kommt Rank bessser weg als Adler? (289/290)

45. Bedeutung des Genoms für die Wahrscheinlichkeit, an einer Neurose zu erkranken? (290)

46. Haupteinwand gegen Rank? (291)

47. Topik des Wiederholungszwangs (292)?

48. Was heisst „Triebablauf“ [Ersterwähnung]? (291)

49. Was bedeutet es, wenn Freud sagt, dass eine neuerliche (spätere) „Regung“ nur dem Wiederholungszwang (Automatismus) folgen kann? (292)

50. Drei ätiologische Faktoren der Neurose? (293)

51. Welches Argument spricht für einen phylogenetischen, ursächlichen Faktor? Überzeugt Sie Freuds Argumentation? (294)?

52. Wie konzipiert Freud den dritten ätiologischen Faktor? (294)
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